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LIEBE LESER
das Fernsehen hat die Vergangenheit entdeckt. Neben jenen Serien, die den Blick
auf eine historische Wirklichkeit eher verstellen und zu triefenden Kostüm-Schinken

für Herz und Auge verkommen - ich denke da etwa an «Heinrich, der gute
König», an die «Buddenbrocks» und an den anspruchsvoll sich gebenden, aber der
Oberflächlichkeit verhafteten «Wallenstein» -, gibt es auch die offene
Auseinandersetzung mit einer oft alles anderen als bequemen Geschichte vorwiegend
jüngeren Datums. Die umstrittene Fernsehfolge «Holocaust» hat dabei so etwas wie
einen Massstab gesetzt; nicht unbedingt einen künstlerischen, wohl aber einen, der
festlegt, wie notwendig eine Aufarbeitung gerade der jüngsten Vergangenheit ist.
Die durch «Holocaust» ausgelöste Betroffenheit (oder müsste man wohl eher von
einer Aufschreckung sprechen?) war ein eindeutiger Hinweis, wie geschichtslos
und damit wohl auch gesichtslos der Bürger in den gegenwärtigen Alltag hineinlebt.

Erfreulich ist, dass das Fernsehen DRS zu «Holocaust» nun eine Nacharbeit
aufnimmt, die eingehender auf die Situation der Schweiz vor und während des Zweiten

Weltkrieges eintritt. Dass hierzulande entgegen einer allzu lange verbreiteten
Geschichtsbuchmeinung das Schweizervolk nicht von allem Anfang an wie ein
Mann gegen den Nationalsozialismus Widerstand leistete, bedarf immer wieder der
Erwähnung, genau so wie auch auf das wenig rühmliche Kapitel der «Das Boot ist
voll»-Mentalität hingewiesen werden muss, mit der auch die Schweizer einen Teil
der Schuld an der Judenermordung auf sich geladen haben. Zwei Dokumentarfilme
- Heinz Bütlers «Wach auf Schweizervolk!» und «Sturm über Genf» der
Westschweizer Fernsehmitarbeiter Claude Torracinta und Bernard Mermod - werden zur
Zeit als dreiteilige Folgen über den DRS-Sender ausgestrahlt. Hinter beiden Werken

steht eine enorme Recherchierarbeit, beide beabsichtigen, den Zuschauer zu
einer differenzierten Geschichtsbetrachtung anzuhalten und das Manko, das der
Geschichtsunterricht in der Schule hinterlassen hat, zu mindern.
Dennoch: Betroffenheit will sich so recht nicht einstellen. Die Häufung geschichtlicher

Fakten, der Hickhack von Film- und Photodokumenten, vermischt mit
Interviews von überlebenden, damals agierenden und agitierenden Personen, prallen
wirkungslos an mir ab, die Flut an Informationen deckt alle Gefühle und alles
Entsetzen zu. Wo der geschichtliche Hintergrund fehlt, machen sich Verständnislücken

bemerkbar. Ich vermag die tausend sorgsam zusammengetragenen Splitter
nicht mehr zu ordnen und zu werten. Das Geschichtsbild bleibt entsprechend
verschwommen. Im Gespräch mit älteren Menschen wird mir bewusst, dass die
Filmdokumente bei ihnen ganz andere Reaktionen auslösen. Sie werden an eine Zeit
erinnert, die sie selber erlebt und möglicherweise auch mitgeprägt haben. Sie
erfahren Bestätigung. Der jüngere Mensch aber fühlt sich im Stich gelassen. Er
nimmt zur Kenntnis, dass Geschichte, die er nicht selber erlebt hat, nicht im
Allgemeinen, mag es noch so sorgfältig recherchiert sein, zum Tragen kommt, sondern
erst am (möglicherweise fiktiven, aus der Wirklichkeit entwickelten) Einzelschicksal
fassbar wird. Die Schicksale der Familie Weiss in «Holocaust» und der Familie
Kempowski in Eberhard Fechners «Tadelloser und Wolff» und «Ein Kapitel für sich»
bewirken mehr Betroffenheit, Ärgernis und auch Geschichtsbewusstsein aus als
die gutgemeinten Dokumente.

Mit freundlichen Grüssen
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